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Berlin, Juni 2021 
 
Die Kita-Landschaft in der Hauptstadt hat sich seit Jahrzehnten in ihrer Vielfalt gut entwickelt. 
Das Berliner Bildungsprogramm war wegweisend, die externe Evaluation der Qualität in Kitas ist 
in Deutschland nach wie vor einmalig und die Ergebnisse dieser Arbeit kommen Kindern und 
Familien jeder Herkunft in der Stadt zugute. Eine große Zahl verschiedener Kita-Träger mit viel-
fältigen Konzepten hat den Kita-Ausbau in der Vergangenheit geschultert und sichert das 
Wunsch- und Wahlrecht der Eltern. Kinder und ihre Familien und eine gute frühe Bildung stan-
den bisher immer im Mittelpunkt aller Entscheidungen. Das hat sich aber spätestens mit Beginn 
der Pandemie verändert! 

In unserem Aktionsbündnis wollen wir als Berliner Kita-Träger deshalb auf die aktuelle Situation 
in der Kita-Landschaft aufmerksam machen und uns für erforderliche Rahmenbedingungen 
einsetzen. Wir sammeln, diskutieren und bündeln die Themen und Herausforderungen, die in 
der Kita-Praxis von wesentlicher Relevanz sind. Unser gemeinsames Ziel ist es, beste Qualität in 
frühkindlicher Bildung zu erbringen. Wir zeigen auf, an welchen Stellen das Finanzierungssystem 
nachgebessert werden muss. Wir brauchen gleiche Rahmenbedingungen für alle Kitas, damit 
alle Kinder nach ihrem Bedarf und ihren Bedürfnissen mit gleichen Möglichkeiten gefördert wer-
den können. Wir müssen auf die Kostenentwicklung in Berlin reagieren und Altlasten wie die 
Trägereigenanteile nach vielen Jahren endlich über Bord werfen. Und wir sollten sicherstellen, 
wie die Partizipation in der frühkindlichen Bildung unter Einbeziehung der Trägerlandschaft wie-
derbelebt werden kann. 

Unser Anliegen ist es, mit der Politik und der allgemeinen Öffentlichkeit in den Dialog zu treten 
und als Teil der Zivilgesellschaft aktiv Demokratie mitzugestalten. Damit wollen wir zeigen, dass 
wir mit unseren Forderungen begründeten Konsens haben und Teil der Lösung sind.  
 

Vollständige Refinanzierung von Kitas in Berlin! 
 

Die Herausforderungen in der Corona-Pandemie sind erheblich – für alle Berliner Kitas. Die Kita-
Träger in der Hauptstadt legen Wert darauf, dass die Grundlagen für ihre tägliche Arbeit ange-
messen finanziert werden. Das gilt sowohl für den Bereich der Sachkosten, die seit Jahren un-
terfinanziert sind, als auch für gute und vor allem berlinweit verlässliche Rahmenbedingungen 
für das Personal und die Möglichkeit einer angemessenen tariflichen Entlohnung. Hier ist eine 
Anpassung notwendig, die zeitnah erfolgen muss.  

Beispielhaft soll an dieser Stelle Erwähnung finden, dass das Land Berlin einen eigenen Landes-
mindestlohn zum Mai 2020 in Kraft gesetzt hat, der von allen Berliner Kitas auch angewendet 
wird. Auch wenn dies nur wenige Beschäftigte – in der Regel Wirtschaftskräfte, Praktikanten 
und Aushilfen – betrifft, wird bis heute für die dafür anfallenden zusätzlichen Kosten keine zu-
sätzliche Refinanzierung geleistet. Hier steht die derzeitige Koalition im Wort. 

Es ist und bleibt eine Tatsache, dass die Träger nach wie vor einen sogenannten „Eigenanteil“ 
zur Finanzierung der von ihnen geleisteten öffentlichen Pflichtaufgabe mitbringen müssen. Die 
Möglichkeiten zur Erbringung der Eigenanteile werden immer weiter eingeschränkt, insbeson-
dere im Bereich von Spenden und durch das Verbot von Zuzahlungsleistungen. Die Einschrän-
kung der Elternzuzahlung war nach der Abschaffung der Elternbeiträge richtig und konse-
quent. Der notwendige letzte Schritt wurde allerdings nicht getan: die Abschaffung der Eigen-
anteile an der Finanzierung durch die Träger. 
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Den Landesrahmenvertrag (RV-Tag) fair verhandeln! 
 

Das SGB VIII fordert in §4, dass die öffentliche Jugendhilfe mit der freien Jugendhilfe zum Wohl 
junger Menschen und ihrer Familien partnerschaftlich zusammenarbeiten soll. Sie hat dabei die 
Selbständigkeit der freien Jugendhilfe in Zielsetzung und Durchführung ihrer Aufgaben sowie in 
der Gestaltung ihrer Organisationsstruktur zu achten.  

Die Verhandlungsverläufe und Verhandlungsergebnisse seit 2020 lösen die Sorge aus, dass der 
öffentliche Träger – vertreten durch die Finanzverwaltung – dieses Kooperationsgebot nicht 
beachtet und immer mehr auf Druck und Verhandlungszwänge setzt. Das hat im letzten Jahr 
gleich zu Beginn der Pandemie zu Unverständnis und Irritation auf Seiten der Träger geführt. 

Die RV-Tag als Rahmenvereinbarung zwischen dem Land Berlin und den Kita-Trägern definiert 
die Rahmenbedingungen, unter denen die freie Jugendhilfe die staatlichen Pflichtaufgaben 
stellvertretend für das Land ausführen kann. Aufgrund ihrer grundsätzlichen Bedeutung ist es 
unabdingbar, dass sich die Vertragsparteien bei der künftigen Gestaltung an die rechtlichen 
Grundlagen halten und Umgehungstatbestände nicht zulassen. Diese Situation mussten die 
Träger aber leider bei der Rückzahlung eines sogenannten „Solidarbeitrags“ zu Beginn der Pan-
demie bitter erleben. Und ähnliches droht bei der Verweigerung einer Refinanzierung der 
„Hauptstadtzulage“. 
 

Einheitliche Finanzierung für alle Kitas – gleicher Lohn für gleiche Arbeit! 
 

Für die Finanzierung der Kitas von freien Trägern und denen der Eigenbetriebe des Landes Berlin 
müssen dieselben Regeln gelten.  Diese müssen die im Betrieb anfallenden Personal- und Sach-
kosten auch tatsächlich abbilden.  

Dazu gehört ausdrücklich auch die Möglichkeit von außertariflichen Sonderzuwendungen wie 
der sogenannten Hauptstadtzulage. Die Begründung für diese Zulage von 150 Euro pro Monat 
ist nachvollziehbar: In Berlin leiden insbesondere Beschäftigte in den sozialen Berufen an Kos-
tensteigerungen und Mieterhöhungen. Leider erhalten aktuell aber nur Beschäftigte in den 
Kita-Eigenbetrieben diesen Mehrbetrag. Eine Kompensierung wie die Hauptstadtzulage muss 
aber an alle Beschäftigten in den betroffenen Berufsfeldern gezahlt werden – oder durch eine 
gesonderte Absenkung der Eigenanteile für alle Träger ermöglicht werden. 
 

Auszubildende erst nach anderthalb Jahren in den Personalschlüssel einrechnen! 
 

Die Berliner Kita-Träger haben in den letzten Jahren in einer großen gemeinschaftlichen Leis-
tung die von ihnen angebotenen Ausbildungsplätze verdoppelt, insbesondere durch den Aus-
bau der praxisintegrierten Ausbildung. Durch verschiedene Bildungs- und Rahmenpläne wer-
den die Studierenden unterschiedlich auf ihren Einsatz in der Praxis vorbereitet. Um eine Ver-
netzung/Kooperation der Lernorte Praxis und Schule zu ermöglichen, braucht es verlässliche 
Rahmenbedingungen. Die Ausbildung in der Praxis braucht zusätzliche Zeitressourcen, statt-
dessen werden die Zeiten der Auszubildenden auf den Personalschlüssel angerechnet. 

Die Kitas der freien Träger verstehen sich als Ausbildungsorte zukünftiger pädagogischer Fach-
kräfte. Es bedarf jedoch eines Ausbildungssystems, welches zielführend für die Entwicklung und 
Förderung der Auszubildenden ist. Um dieses Ziel zu erreichen, dürfen Studierende in der be-
rufsbegleitenden Ausbildung in den ersten anderthalb Jahren nicht auf den Personalschlüssel 
angerechnet werden. Ausbildung bedeutet zunächst eine Mehrbelastung für das Kita-Team, 
und das muss Berücksichtigung finden. Die Betreffenden fehlen im Team an Schultagen und 
verdienen eine intensive Betreuung durch erfahrene Kollegen. Auch wenn mit der späteren 
Einrechnung in den Personalschlüssel eine kurzfristige finanzielle Mehrbelastung für das Land 
verbunden wäre – die Ausbildungskapazitäten in den Einrichtungen würden merklich erhöht.   
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Wir begrüßen den Vorschlag der Finanzverwaltung, Praktikantinnen und Praktikanten eine Auf-
wandsentschädigung im Zeitraum ihrer Praktika zu gewähren. Weiterhin ist eine angemessene 
Vergütung für Auszubildende zu finanzieren, sobald eine Anrechnung auf den Personalschlüssel 
endlich entfällt. Das im Januar gestartete Pilotprojekt sollte in jedem Falle auf alle Träger aus-
geweitet werden und der dafür derzeit praktizierte Finanzierungsweg auch für alle Kita-Träger 
zur Verfügung gestellt werden. 
 

Sanierung von Kita-Objekten im Landeseigentum ermöglichen! 
 

Sowohl freie Träger als auch Eigenbetriebe nutzen Kita-Gebäude, die im Eigentum und damit 
auch in der Verantwortung des Landes Berlin oder der Bezirke stehen. Für diese Einrichtungen, 
die teilweise einen jahrzehntelangen Sanierungsstau aufweisen, müssen Sanierungsmittel be-
reitgestellt werden, um Plätze zu erhalten und im Sinne des Klimaschutzes energetische Sanie-
rungen zu ermöglichen. Hierfür sollen gleiche Rahmenbedingungen für alle Träger gelten. 
 

Ausbau von Kita-Plätzen wieder aufnehmen! 
 

Der Kita-Ausbau ist im letzten Jahr vorübergehend gestoppt worden – und das vor dem Hinter-
grund eines Ausbaubedarfs von 26.000 Plätzen nach der aktuellen Kita-Entwicklungsplanung 
bis zum Jahr 2025. Ausbauanträge von freien Trägern in einem Volumen von mindestens 110 
Millionen Euro sind abgelehnt worden oder befinden sich derzeit in der Warteschleife. Wenn 
Träger Fördermittelzusagen erhalten, wird nur noch in den seltensten Fällen ein vorzeitiger Maß-
nahmenbeginn bewilligt, was zu unnötigen, aber deutlichen Verzögerungen von Kita-Baupro-
jekten führt.  Immer mehr Baufirmen und Verkäufer wenden sich wegen der ungewissen Finan-
zierung und langen Vorlaufzeiten von Kita-Projekten ab. Die Baukosten erhöhen sich von Jahr 
zu Jahr erheblich, aber die Finanzierungspauschalen werden von der Senatsseite nicht ange-
passt. Gleichzeitig bemerken alle Einrichtungsleitungen einen erheblichen Platzbedarf, den die 
meisten Einrichtungen nicht bedienen können. Der Kita-Ausbau benötigt schnell das Signal für 
einen Neustart, da aufgrund des zunehmenden Platzmangels ansonsten das Wunsch- und 
Wahlrecht der Eltern de facto nicht mehr existiert. 
 

Digitalisierung beschleunigen! 
 

In der Pandemie haben wir gesehen, wie wichtig die Digitalisierung im Alltag ist. Auch Kitas 
haben sich umgestellt und viele digitale Angebote auf den Weg gebracht – vom digitalen 
Morgenkreis über die digitale Dokumentation der pädagogischen Arbeit bis hin zu digitalen 
Fortbildungsformaten und digitaler Kommunikation mit Eltern und Fachkräften. Das war aber 
nur der Anfang. Gewerbliche Unternehmen erhalten bundesweit Zuschüsse für die Digitalisie-
rung. Ein entsprechender Bedarf besteht auch für die Kitas. Im Rahmen eines Berliner Digital-
pakts für Kitas sollten alle Einrichtungen in Zukunft einen Zuschuss zur Finanzierung solcher Akti-
vitäten beantragen können. 
 

Qualitätsentwicklung mitgestalten! 
 

Die Qualitätsentwicklung der Berliner Kitas wurde durch den Bericht der Köller-Kommission auf 
den Prüfstand gestellt. Im Ergebnis wurde das Sprachlerntagebuch (SLT) als überflüssig betrach-
tet. Stattdessen sollen Leistungstests zur Sprachentwicklung und zu mathematischen Kenntnis-
sen das SLT ersetzen. Eine Verschulung der Kitas ist nicht Aufgabe und Funktion von Kinderta-
geseinrichtungen und frühkindlicher Bildung. Die Kommission behandelt Einzelaspekte und lässt 
den systematischen Blick auf das große Ganze vermissen. Die unmittelbar betroffenen Kita-



 

 4 

Träger wurden nicht in die Qualitätsentwicklung eingebunden. Für ein funktionierendes Bil-
dungssystem ist eine enge Abstimmung und Zusammenarbeit der einzelnen Bildungsinstitutio-
nen unabdingbar. 

Den Trägern in der Hauptstadt ist eine Beteiligung an der Weiterentwicklung des Qualitätsrah-
mens wichtig: im Jahr 2020 wurde die Weiterentwicklung des Berliner Bildungsprogramms und 
die völlige Überarbeitung der Sprachförderung nach einer Ausschreibung vom Senat beauf-
tragt. Auch wurde die zweite Periode der immer noch bundesweit einmaligen externen Evalu-
ation abgeschlossen. Hierzu gab es keinen Austausch und keinen fachlichen Diskurs, an dem 
die Träger beteiligt wurden. Im Vergleich zu anderen Bundesländern kann der Beteiligungspro-
zess zur Qualitätsentwicklung von Kitas in Berlin deutlich transparenter und breiter gefächert 
werden. 
 

Teilhabe an demokratischen Entscheidungsprozessen! 
 

Demokratie und ein aktiver Beteiligungsprozess sind die Grundlagen unserer Gesellschaft. Im 
Berliner Bildungsprogramm ist Partizipation eine der wichtigen Grundlagen zur Erfüllung eines 
sozialen und bedürfnisgerechten Bildungsauftrages. Das setzen wir in unseren Einrichtungen 
schon seit Jahren erfolgreich um. Dieses zivilgesellschaftliche Engagement können und wollen 
wir auch sichtbar machen. Um als Kita-Träger demokratische Prozesse in unseren Einrichtungen 
bestmöglich fördern zu können, ist es wichtig, dass wir den Interessen der Kitas und ihrer Be-
schäftigten eine im politischen Diskurs hörbare Stimme geben – und zwar möglichst dort und in 
den Zeiten, wo es in einer Demokratie entscheidend ist: im Wahlkampf.  
 

Wir müssen jetzt schnell in den Austausch kommen! 
 

Vor der Pandemie gab es regelmäßige Treffen mit der Bildungssenatorin zu drängenden The-
men, die die Berliner Kitas betreffen. Seitdem ist der Abstimmungsbedarf nicht weniger gewor-
den, eher im Gegenteil. Bei den Trägern und in den Einrichtungen besteht ein großes Verständ-
nis dafür, dass die Pandemie ungewöhnliche und unbequeme Maßnahmen erfordert. Durch 
die extrem kurzfristige Information der Kitas und der Träger konnten wir weder Notbetrieb noch 
Öffnungsschritte gut vorbereiten. Hier ist eine Veränderung der Kommunikation und Beteiligung 
dringend notwendig – und es besteht Diskussions- und Handlungsbedarf. 

 

Lassen Sie uns miteinander ins Gespräch kommen! 
 

Albert-Schweitzer-Kinderdorf Berlin e. V. 

Manja Ehweiner, Telefon: 030 5090056, E-Mail: ehweiner@kinderdorf-berlin.de 

 

ASB Kinder- und Jugendhilfe Berlin gGmbH  

Doreen Stolt, Telefon: 0159 06 18 64 39, E-Mail: d.stolt@asb-berlin.de 

 

Berliner Institut für Kleinkindpädagogik und familienbegleitende Kinderbetreuung e.V. 

Mirjam Spitalsky, Telefon: 030 279 02 27, E-Mail: mirjam.spitalsky@bik-ev.de 

 

Deutsches Rotes Kreuz, Kreisverband Berlin-Nordost e. V. 

Rainer Oetting, Telefon: 030 80 93 3 19-10 E-Mail: rainer.oetting@drk-berlin-nordost.de 
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Die Wuhlewanderer gGmbH 

Stephanie Müller, Telefon: 030 565 998 700, E-Mail: s.mueller@wuhlewanderer.de 

 

Evangelischer Kirchenkreisverband für Kindertageseinrichtungen Berlin Mitte-Nord 

Kathrin Janert, Telefon: 030 398018500, E-Mail: k.janert@evkvbmn.de 

 

Frecher Spatz e.V. 

Michael Wiesemann-Wagenhuber, Telefon: 030 3 91 85 81,  
E-Mail: m.wiesemann-wagenhuber@frecherspatz.de 

 

FRÖBEL Bildung und Erziehung gGmbH 

Stefan Spieker, Telefon: 030 21235-251, E-Mail: spieker@froebel-gruppe.de 

 

Gemeinnützige BOOT GmbH 

Wolfgang Freier, Tel: 030 99499033, E-Mail: freier@bootkitas.de  

 

Hanna gGmbH 

Hartmut Horst, Telefon: 0172 3008840, E-Mail: hartmut.horst@hanna-ggmbh.de 

 

hisa gGmbH 

Sinikka Kühn, Telefon: 030 72017327, E-Mail: Sinikka.kuehn@hisa-welt.de 

 

IB Berlin-Brandenburg gGmbH 

Niels Spellbrink, Telefon: 030 629017-12, E-Mail: niels.spellbrink@ib.de 

 

INA.Kindergarten GmbH 

Gerda Wunschel-Gavlasz, Telefon: 030 609 77 89 - 0, E-Mail: info@inakindergarten.de 

 

Jugendwerk Aufbau Ost JAO gGmbH 

Thomas Knietzsch, Telefon: 030 9927450, E-Mail: knietzsch@jao-berlin.de 

 

JUS *Jugend- und Sozialwerk gemeinnützige GmbH 

M. Klengel, Telefon: 030 76727742, E-Mail: rb-berlin@jus-or.de 

 

Kinder und Jugend der Volkssolidarität Berlin gGmbH 

Dr. Ute Gerwert, Telefon: 030 40366 2000, E-Mail: kita-ggmbh@volkssolidaritaet.de 
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Kindergärten City 

Katja Grenner, Telefon: 030 902986-102, E-Mail: k.grenner@kindergaertencity.de 

 

Kindergärten NordOst 

Dr. Elke Bovier, Telefon: 030 901728-703, E-Mail: e.bovier@kigaeno.de 

 

Kindertagesstätten Nordwest  

Katrin Gralla-Hoffmann, Telefon: 030 2700059-12, E-Mail: katrin.gralla-hoffmann@kita-nordwest.de 

 

Kindertagesstätten SüdOst 

Sandra Stahl, Telefon: 030-239821-010, E-Mail: s.stahl@kita-suedost.de 

 

Kindertagesstätten Süd-West 

Sonya Mayoufi, Telefon: 030-901729-802, E-Mail: sonya.mayoufi@kitasw.berlin.de 

 

KITA-Dialog gGmbH 

Tom Ehrich, Telefon: 030 99274006, E-Mail: Ehrich.dialog@web.de 

 

KLAX Berlin gGmbH 

Jeanett Tschiersky, Telefon: 030 47796-176 E-Mail: jeanetttschiersky@klax-online.de  

 

Kleiner Fratz GmbH 

Grit Nierich, Telefon: 030 37 442 99 99, E-Mail: grit.nierich@kleinerfratz.berlin 

 

Lebenshilfe iKita gGmbH 

Musa Al Munaizel, Telefon: 030 60 08 82 33, E-Mail: musa.almunaizel@lebenshilfe-berlin.de 

 

Netzwerk Spiel/Kultur Prenzlauer Berg e. V. 

Stephan Metzner, Telefon: 030 446 778 559, E-Mail: info@netzwerkspielkultur.de 

 

Outlaw gGmbH,  

Christine Huinink, Telefon: 0151 54036898, E-Mail: christine.huinink@outlaw-ggmbh.de 

 

pad – präventive, altersübergreifende Dienste im sozialen Bereich – gGmbH 

Andreas Wächter, Telefon: 030 93 55 40 40, E-Mail: info@pad-berlin.de 
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pme Familienservice gGmbH 

Nils Hofert, Telefon: 0176 19945140, E-Mail: nils.hofert@familienservice.de 

 

Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH 

Kathrin Weidemeier, Telefon: 030 42265-740, E-Mail: kathrin.weidemeier@unionhilfswerk.de 

 

Verein für aktive Vielfalt e. V. 

Britta Brauckhoff, Telefon.: 030 96277120, E-Mail: geschaeftsfuehrung@vav-hhausen.de 

 

 

 


